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Ein fossiler Staphylinide aus dem pliozänen Ton 
von Willershausen im westlichen Harzvorland

Von H O R S T  K O R G E ::')

Beschrieben wird ein kleiner Kurzflügelkäfer aus oberpliozänen Ablagerungen bei Willers­
hausen, Kreis Osterode am Harz: Pliosyntomium scbmidti n. spec. (Col. Staph.).

Bei dem vorliegenden Objekt handelt es sich ohne Zweifel um Fragmente 
eines Staphyliniden. Erhalten sind fast vollständig die Elytren, ferner Teile der 
Abdomenspitze, ein Teil der Innenseite des rechten Vorderschenkels; außerdem 
sind die Konturen des Abdomens als Abdruck gut erkennbar, wobei auch die Gren­
zen der Sternite erkennbar sind. Neben der linken Flügeldecke finden sich noch 
weitere Chitinreste, die äußerst zerbrechlich sind und wohl kaum unzerstört aus 
dem Ton herausgearbeitet werden können. Sie sind vorläufig nicht recht zu deuten, 
gehören vielleicht auch nicht alle zum gleichen Objekt. Zwischen den klaffenden 
Elytren ist das Metasternum von innen sichtbar.

Die Flügeldecken zeigen eine auffallende, ungewöhnlich grobe und stark 
verrunzelte Punktierung. Zwischen den sehr großen und tiefen Punkten, die 
nirgends gereiht sind, sind die hochgewölbten Zwischenräume, den Punkten an 
Breite durchschnittlich gleich, wurmartig unregelmäßig gewunden. Die Oberfläche 
ist erzglänzend, ganz ähnlich wie bei Syntomium aeneum MÜLL. Auf den Zwi­
schenräumen scheint eine unregelmäßige, unzusammenhängende Mikroskulptur 
undeutlich noch erkennbar. Die Nahtkante, soweit vorhanden, ist dachförmig auf­
gewölbt und scheint innen von einer Längsdepression begleitet zu sein. Andere 
Depressionen der Elytren sind unregelmäßig und unsymmetrisch und vermutlich 
nur postmortale Verformungen. Die Elytren sind etwas länger als zusammen breit.

Das Abdomen war mäßig langgestreckt, nach hinten deutlich verbreitert, wie 
die Konturen der ersten fünf vollausgebildeten Sternite zeigen. Die Spitze war 
dann stark und plötzlich verengt, wie die beiden teilweise erhaltenen Apikaltergite 
zeigen. Sehr interessant und für die taxonomische Beurteilung aufschlußreich ist, 
daß vor dem ersten vollausgebildeten Sternit noch ein schmales, aber doch erkenn­
bares weiteres Sternit lag, das dem zweiten Abdominalsegment zugeordnet werden *)

*) HORST KORGE, 1 Berlin 42 (Tempelhof), Totilastraße 2.
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m uß. D a s  A b d o m e n  w a r  sch ein bar recht flach, d ie  e in ze ln en  S te rn ite  e tw a  v ie rm a l 
so b re it  w ie  la n g . D e r  A b d ru c k  lä ß t erken n en , d aß  d a s  A b d o m e n  se itlich  g e ra n d e t 

w a r  m it z iem lich  b re it  a b g e se tz te n  Se iten . D ie  e rh a lten en  T e ile  d er  b e id en  le tz te n  
T e rg ite  z e ig e n  w e it lä u f ig  u n d  sp är lich  a n g e o rd n e te  fe in e  P u n k te , in  d en en  eine 

sp ärlich e  B e h a a ru n g  in se rie r t  h ab e n  m uß. E in e  m ä ß ig  fe in e  q u e rw e llig e  M ik r o ­
sk u lp tu r  is t  a u f  d em  le tz te n  T e rg it  d eu tlich  e rk e n n b a r . S ie  en tsp rich t e tw a  d e r  des 

H a lssc h ild e s  be i Quedius attenuatus G Y L L . A u f  d em  R e st  des rechten V o rd e rsch en ­
k e ls  ist sie  g a n z  äh n lich  a u sg e b ild e t. A u f  d em  v o r le tz te n  T e rg it  is t  d ie  M ik r o ­

sk u lp tu r  nicht d eu tlich  e rh a lte n , scheint a b e r  abw eich en d  au s grö ß eren , a n n äh e rn d

A b b . 1 : P l io s y n t o m iu m  sc h m id ti n . g . ,  n . sp .  5 9 7 — 1, n a t .  L ä n g e  c a .  7 m m . D a s  T e ilch e n  im  K r e i s ­
p f e i l  i s t  a b g e s p r u n g e n  u n d  g e h ö r t  in  R ic h tu n g  d e r  P f e i l s p i t z e .

iso d iam e tr isch e n  M asch en  g e b ild e t zu  sein . V o n  in n en  sich tb ar  sin d  T e ile  des 

sechsten v o lle n tw ick e lte n  S te rn its . A uch  v o n  innen  zeich n et sich eine m äß ig  w e it­
läu fig e  P u n k tie ru n g  ab , e tw a  so  w ie a u f  den  le tz te n  S e gm e n te n  des g le ich groß en  

rezen te n  Coprophilus striatulus F . Im  A b d ru c k  des A b d o m e n s sin d  v e re in z e lt  so g a r  

sch w arze  H a a r e  e rk e n n b a r , b e so n d ers zah lre ich  an  d er  G re n z e  v o m  4. zu m  5. v o ll-  
a u sg e b ild e te n  S te rn it . D ie  B e h a a ru n g  ist nach  L ä n g e  u n d  D ich te  e tw a  m it Oxy- 
telus insecatus G R A V . v e rg le ich b ar .

D ie  K ö r p e r lä n g e  des T ie re s d ü r fte  e tw a  7 m m  b e tra g e n  h aben .

D ie  w o h len tw ick e lten  Sch u lterb eu len  u n d  d ie  k la ffe n d e n  E ly tre n  sprechen  

d a fü r ,  d aß  d ie  A r t  eb en so  f lu g fä h ig  w a r  w ie  ih re  rezen te n  V e rw a n d te n .

F o rm  u n d  S k u lp tu r  d er  E ly t re n  ze igen  in den  U n te r fa m ilie n  d er  S ta p h y -  
lin id a e  d ie  v e rsc h ie d e n a rtig s te n  K o n v e rg e n z e n . A uch  au s d er  un gew öh n lich en  

S k u lp tu r  bei d e r  v o r lie g e n d e n  fo ssile n  A r t  k a n n  d a h e r  le id e r  nicht a u f  d ie U n te r ­

fa m ilie  gesch lossen  w erd en . U n te r  B e ach tu n g  d er  A b d o m in a lk o n tu re n , in sb eso n d ere
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auch der Form der Hinterleibsspitze, erinnern die erhaltenen Fragmente am ehesten 
noch an Aploderus STEPH. oder Oxytelus GRAV. Jedenfalls zeigt in Europa 
keine rezente Art eine ähnliche Flügeldeckenskulptur. Soweit mir Material und 
Literatur von anderen Faunengebieten zugänglich war, insbesondere auch aus dem 
weiteren palaearktischen und nearktischen Gebiet, ergab sich auch daraus kein 
Hinweis zur Deutung der fossilen Art. Am stärksten erinnert die Flügeldecken­
skulptur habituell noch an Syntomium CURT., ist freilich noch viel grober, tiefer 
und stärker verrunzelt. Syntomium hat auch ein sehr abweichendes, verbreitertes 
und gedrungenes Abdomen. Die wenigen Arten, die im nearktischen und palae­
arktischen Gebiet leben, sind viel kleiner. Aber diese Gattung steht heute recht 
isoliert. Es erscheint nicht ausgeschlossen, daß die vorliegende fossile Art zu einer 
mit Syntomium verwandten, heute erloschenen Gattung gehört. Diese Vermutung 
nach dem Habitus der Flügeldeckenskulptur wird durch die folgenden Über­
legungen gestützt: Die Unterfamilie der Oxytelinae zeichnet sich u. a. dadurch 
von allen anderen Subfamilien der Staphylinidae aus, daß vom zweiten Abdomi­
nalsegment Tergit und Sternit ganz deutlich ausgebildet sind. Bei den anderen 
Unterfamilien sind von den ersten beiden Segmenten nur die Tergite vorhanden, 
aber nicht chitinisiert und unter den Flügeldecken verborgen; die Sternite sind ganz 
reduziert. Das erste Sternit gehört also bei den Oxytelinae zum 2. Segment, bei 
den übrigen Staphyliniden zum 3. Segment, oder mit anderen Worten: Die Oxyte­
linae haben ein ausgebildetes Sternit mehr. Die Ausnahme machen die Gattungen 
Deleaster und Syntomium, bei denen dieses Sternit ebenfalls rudimentär ist, die 
also Übergangsformen zu den Omaliinae bilden. Hier zeigt nun die vorliegende 
fossile Art eine interessante Zwischenstellung: Das Sternit des zweiten Segmentes 
ist zwar erkennbar, aber doch viel schmaler als bei den anderen Oxytelinae. Des­
halb verbietet sich auch die Zuordnung zu Oxytelus oder Aploderus. Andererseits 
ist das Sternit des 2. Segmentes aber auch nicht rudimentär, wie bei Syntomium. Bei 
dieser Gattung wurde die Rückbildung des Sternits wohl durch die breite, ge­
drungene Form des Abdomens noch gefördert. Unser fossiler Staphylinide nimmt 
hier also etwa eine Zwischenstellung zwischen Syntomium und den übrigen Oxyte­
linae ein. Zusammen mit der habituellen Ähnlichkeit der Flügeldeckenskulptur, die 
mir ebenfalls für eine Verwandtschaft mit Syntomium zu sprechen schien, scheinen 
mir die besprochenen Verhältnisse Grund genug, die fossile Art zu den Oxytelinae 
zu stellen, und zwar in die Nähe der artenarmen rezenten Gattung Syntomium 
CURTIS.

Ich benenne die oben beschriebene Art Pliosyntomium schmidti nov. gen., 
nov. sp.

Sie sei dem Paläontologen Prof. Dr. H ERM A NN SCHM IDT, der seiner­
zeit die Erforschung der pliozänen Tone von Willershausen tatkräftig vorantrieb, 
anläßlich seines 75. Geburtstages gewidmet.

Holotypus: 597—1 der Originalkartei des Geol.-Paläontologischen Institutes 
Göttingen, gleichzeitig Aufbewahrungsort.
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